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Der fünfte Schlachttag der deutſchen

Offenſive
Berlin, 1. Juni. Auch der 31. Mai, der fünfte Tag

der großen Schlacht an der Aisne, brachte den deut
ſchen Angriffstruppen neue Erfolge. Südlich der Oiſe ſind
wir im weiteren Vordringen. Einzelne feindliche Gegenangriffe
wurden blutig abgewieſen. Desgleichen hatte der Gegner, der
aus ſeinen Stellungen bei Cuts und ſüdlich Blérancourtehe werfen wurde, ſchwere Verluſte. Fei Selens ſind in den

ihren 4 vorhergehenden Kämpfen wiederum drei ſchwere Geſchütze er

0 tet.be Südlich Soiſſons warf der Feind mehrere Diviſionen mit

Unterſtützung von zahlreichen Tanks zu einem ſtarken
Gegen angriff vor. Er wurde äußerſt blutig abge
wieſen, unſer Angriff aber ſofort weiter vor

getragen. Bei dieſer Gelegenheit machten wir über 2000
Gefangene. Auch die Verſuche, die der Feind weiter ſüdlich
machte, um den deutſchen Vormarſch aufzuhalten, hatten keinen
Erfolg, obwohl der Gegner hier mehrere Tankgeſchwader
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warf. Eine große Anzahl der Tanks wurde ver
nicht et.

Beſonders wichtig iſt die Eroberung der Höhen von
Neuilly St. Front.

Der Bahnhof Compiègne lag unter wirkſamem
deutſchem Feuer.

Soiſſons wird ſeit nachmittags 30. Mai von den
Franzoſen planmäßig beſchoſſen. Mächtige Brände
lodern allerſeits in der Stadt auf. Nicht die Vorſtädte vder Aus
gänge beſchießt der Feind, er legt vielmehr ſein Feuer in das
Zentrum der Stadt. Die Zivilbevölkerung iſt bis auf wenige
alte Leute fortgeſchafft. Der Widerſtand des Feindes war zwei

F Tage lang beſonders hartnäckig, weil er ſich hier in den alten
I H9 Stellungen bei Sviſſons nachdrücklich verteidigen konnte. Seit

geſtern hat er eiligſt Artillerie herangeſchafft, die Stadt wird
nicht nur durch Artillerie zerſtört, ſondern ſtarke Bom
bengeſchwader bewerfen den ganzen Tag über aus be-

S trächtlicher Höhe Soiſſons mit Bomben. Heute hat der9 Angriff nach Weſten hin Raum gewonnen. Jn den
Vorſtädten und auf den umliegenden Fermen ſind die Einwohner
verblieben. Sie verkaufen ihre Vorräte an die deutſchen Trup
en. Es wird nicht lange dauern und Soiſſons wird dasſelbe

ein 19 Schickſal ereilen wie ihre Schweſterſtädte St. Quentin, Noyon
ieh. Mädä und die unzähligen anderen. h

eiſen in e x)anin Am 31. Mai griff der Feind nach kurzer ArtillerievorbeM reitung 5 Uhr morgens die deutſchen Stellungen ſüdlich Vier-
ſſtraat dreimal hintereinander an. Er wurde jedesmal unter

n? Off. m hwerſten Feindverluſten reſtlos geworfen. Gefangene
die Geſchä blieben in deutſcher Hand. Ein gleichzeitig weiter nördlich ein

Ztg. ſetzender feindlicher Angriff kam im deutſchen Vernichtungsfeuer
nicht zur Entwicklung. Auch weiter ſüdlich von Nieppe dauerte

eldenk. daun essüber kräftiger Feuerkampf an. Desgleichen ſchwoll das
nder mehr Feuer in de Gegend von Arras und Albert vorübergehend
at, hilft o u großer Heftigkeit an.
utsbeſitzer Die deutſchen Bombenflieger ſetzten bei Etaples
kinderrehein großes Laer in Brand. Jn Caſſel wurden drerVerioln Erände und weiter füdlich eine ungeheure Feuersbrunſt be

z obochtet. t n m rmren Jn zehn Wochen über 175000 Gefangene
in 1 2e und 2000 Geſchütze genommen

r SDerlin, 1. Juni. Vom 21. März 1918 bis zum 1. Juni
I Geſcen !5, alſo in zehn Wochen, ſind in den Kämpfen an der

Weſtfront den Deutſchen über 175 000 Gefangene und
weit über 2000 Geſchütze in die Hände gefallen. Die
Zahl der Maſchinengewehre, die ungezählte

um Zauſende beträgt, und der Umfang des ſonſtigen unüberſeh
Proidnne daten erbeuteten Kriegsgeräts läßt ſich vorläufig auch nicht an

du empfie hernd angeben. Dazu kommen die großen Bekleidungs-, Ver-
fflegungs- und Gerätedepots, die Lazarette, ferner ausgedehnte,
zwerſehrte Munitionslager ſchwerſter Kaliber, Grabenwaffen,
lugzeuge, Flugzeughallen, Lokomotiven, Eiſenbahnwagen, Kraft

a euge, Tanks und Zeltlager. Von den in der Aisne-
egend vorgefundenen Munitionslagern enthielt ein

R uwsiges allein 100 000 Schuß aller Kaliber. Die
Verte, die die Entente an eingebautem Material, an Holz, Draht,
Feton, Feldbahngerät, Telephonleitungen uſw. an den mehrere
hundert Kilometer langen Angriffsfronten mit den zahlreichen

und Schlachtſtaffeln den Deutſchey entgegen
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Fennls, intereinander liegenden Verteidigungslinien verloren hat, laſſen
m ebenfalls kaum ahſchätzen.eler, U Die weiten, von den Deutſchen eroberten Gebiete mit den
In ebauten Feldern verſchärfen die Ernährungserer, hwierigkeiten Frankreichs, zumal eine ganze Reihe

e für wichtigſten Bahnen der Benutzung entzogen
10 ſ. nd und die Zufuhrmöglichkeit erſchweren. Mehr wie je muß

u. Ueberſeetransport zur Ergänzung der verlorenen Beſtände in
oßer Aus luſpruch genommen werden, was bei dem Schiffsraummangel
eiswert ppelt ins Gewicht fällt. Die hohe Zahl der Gefangenen und

l blutigen Verluſte ermindern jedoch gleichzeitig died eiſtung fähigkeit der Kriegsinduſtrie und
verm er Schifföbauwerften. Die Zertrümmerung
r. Stein er feindlichen Kampfmittel unv Kampfkraftdamit ihrem Endziel wieder einen großen

4 ne

Montag, 53. Juni

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 2. Juni.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Artilleriekämpfe an vielen Stellen der Front. Eng

liſche Teilangriffe ſüdlich der Lys und nördlich
von Albert ſcheiterten unter ſchweren Verluſten.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Südöſtlich von Noyon drängten wir den Feind trotz

heftigen Widerſtandes auf den Wald von Carlspont
und von Montagne zurück. Wir nahmen die Höhen
öſtlich von Moulin-ſous-Touvent und ſtark ver
drahtete feindliche Linien weſtlich von Nouvron.

Jm Angriff beiderſeits des Ourcq- Fluſſes
warfen wir den Feind über den Savières- Abſchnitt
zurück und eroberten die Höhen von Paſſy und
Courchamvps.

An der Marne iſt die Lage unverändert. Der auf
dem Nordufer des Fluſſes gelegene Teil von Chatea u
Thierry wurde vom Feinde geſäubert. Nordöſtlich von
Cernenil und beiderſeits der Ardre heftige
Gegenangriffe der Franzoſen. Unter blutigen
Verluſten. wurde der Feind zurückgeſchlagen.
Oeſtlich von Reims drangen wir bei einem ört-
lichen Vorſtoß in franzöſiſche Gräben bei St.
Leonard ein und nahmen die Beſatzung des vorüber-
gehend von uns beſetzten Forts Pompelle gefangen.

Franzöſiſch- amerikaniſche Lager von ge-
waltiger Ausdehnung fielen bei Fère-en-Tar-
denois in unſere Hand. Weit über eine halbe
Million Schuß Artillerie, unermeßliche Beſtände
an Pionier- und Fernſprecher-Gerät, mehr als
tauſend Fahrzeuge wurden hier erobert.

h Der Erſte Generalquarkiermeiſter.

ehe Ludendorff.Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, 3. Juni, abends. (Amtlich.) An der An

griffsfront nene Fortſchritte.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 2. Ju Amtlich wird verlautbart:
An der Gebirgsfront lebte der Artilleriekampf an

vielen Stellen wieder auf.
Jm Mündungsgebiet

Mitternacht
ſchlagen.

der Piave wurde heute um
ein italieniſcher Vorſtoß durch Feuer abge

Der Chef des Generalſtabes.

HGvSGRGGGGeaaaaaaaaaa
Torpedierung eines amerikaniſchen

Transporters
Waſhbington, 1. Juni. (Reuter.) Admiral

Sims ineldet, daß heute früh der amerikaniſche
Transportdampfer „Preſident Lincoln“
(18 168 Br.-Reg.-To.) auf der Rückkehr nach den Vereinigten
Staaten torpediert und verſenkt wurde. Einzel-
heiten liegen nicht vor.

Es handelt ſich hierbei um den früheren Dampfer
gleichen Namens der Hamburg-Ameérika-Linie.

Clomenceau lehnt ab

Bern, 1. Juni. Clémenceau empfing geſtern eine
ſozialiſtiſche Abordnung und beſprach mit ihr verſchiedene
Fragen, namentlich die Kriegslage. Er erklärte, daß
er eine Beſprechung der Interpellation Cachin und
Bruuet über die militäriſchen Operationen
nicht annehmen und eine entſprechende Erklärung am
Dienstag in der Kammer abgeben werde.

c

(Reutermeldung.) Clémenceau hatParis, 1. Juni. Caußer in Krankheitsfällen, aufgealle Urlauübe,
hoben.

Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 30.
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag und Druck von Otto Chiele, HalleSaale

Neue Hortſchritte an der Angriffsfront
Engliſche Teilangriffe an der Cys und bei Albert geſcheitert Stark verdrahtete feindliche Cinien bei
nouvron genommen Die Höhen öſtlich von Moulin-ſons-Touvent, von Paſſy und Courchamps erobert

heftige franzöſiſche Gegenangriffe abgewieſen Kmerikaniſcher 18 000 Tonnen- Dampfer torpediert

4 Durchbruchsſchlacht
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199. Mobilmachungswoche
Jm Mittelpunkt der militäriſchen Ereigniſſe der ver

gangenen Berichtswoche (25.--31. Mai) üeht die große
an der Aisne zwiſchen

Soiſſons und Reims, die in den frühen Morgen
ſtunden des 27. Mai wie ein Erdbeben die franzöſiſch-eng.
liſchen Truppen in dieſem Frontabſchnitte überfiel und ihre
Stellungen zuſammenſchütterte. An den vorhergegangenen
Tagen waren neben einer lebhafter werdenden Artillerie-
tätigkeit nur die üblichen Teilangriffe des Feindes am
Kemmel, im Raume von Albert und an ſonſtigen Punkten
unſerer erſten beiden Durchbruchsſchlachten im Somme-
Abſchnitt und an der flandriſchen Front ſowie wohlge-
lungene eigene örtliche Vorſtöße bei Nieuwport und Dix-
muiden, an der Avre, im Ailettegrunde und an der Aisne
zu verzeichnen. Mit der Erkundungstätigkeit der Jn-
fanterie nahm auch die Aufklärung der Luftſtreitkräfte
ſtetig zu. Bei den daraus ſich entwickelnden Luftgefechten
ſchoß die Beſatzung eines Beobachtung s flugzeugs
Leutnant Eiſenmenger und Vizefeldwebel Gund
aus einer Kette von ſechs engliſchen Kampfeinſitzern, nicht
weniger als vier ab. Von Tag zu Tag war die Spannung
ſchwüler, die Unraſt unſerer Feinde nervöſer geworden, bis
urplötzlich Hindenburgs Ueberraſchung die Entſpannung
und Entladung brachte. Verſchleiert durch die allgemein
geſteigerte Artillerietätigkeit von der Küſte bis zur Bur-
gundiſchen Pforte, begleitet durch unſere wohlgelungenen
Einbruchs Unternehmungen an anderen Stellen
(z. B. zwiſchen Vormezeele und Loker, ſowie zwiſchen Maas
und Moſel), wo Franzoſen und Amerikaner gefangen ein-
gebracht wurden, überrannten die Armeen des General
oberſten von Boehn und des Generals der Jnfanterie
Fritz von Below, die zur Heeresgruppe des Deutſchen
Kronprinzen gehören und im einzelnen von bekannten, oft-
bewährten Korpsgeneralen geführt werden, nach dem Vul-
kanausbruche einer knapp zweiſtündigen Feuervorbereitung
die feindlichen Linien. Die Engländer auf dem rechten
Flügel des Feindes, abgekämpfte, hart mitgenommene Di-
viſionen, die aus den Gebieten der erſten beiden Schlachten
zur Erholung in dieſe Gegend der Ruhe entſandt worden
waren, wichen zuerſt und entblößten, lockerten dadurch auch
die Reihen ihrer franzöſiſchen Nachbarn. Aber auch der
zähe Widerſtand, der zunächſt nur hier und dort und
ſchließlich auf der ganzen Linie mit wechſelnder Kraft ein-
ſetzte und auch die heftigſten Gegenſtöße der eiligſt herbei-
geführten Reſerven vermochten die Wucht und den Schnefd
der deutſchen Angreifer nicht zu vermindern, die am erſten
Tage 18 Kilometer tief vordrangen und ſich ſiegreich
kämpfend am vierten Tage bis 48 Kilometer von ihren
Ausgangsſtellungen entfernt hatten. Weder der ſtark be
feſtigte Höhenrücken des langgeſtreckten, quer vorliegenden
Damenweges noch die ebenfalls quer laufenden Tal-
einſchnitte des Aisnefluſſes und ſeines Nebenfluſſes Vesle,
weder die Sperrfeſte Condé noch die Höhenzüge bei
Soiſſons, weder die ſtarken Stützpunkte Soiſſons, Braisne,
Fismes, noch der Feſtungskreis von Reims mit zahlreichen
natürlichen und künſtlichen Hinderniſſen waren imſtande,
den Vorwärtsdrang der kampf, und ſieggewohnten Armeen
zu hemmen. Mühſam gelang es der feindlichen Heeres-
leitung, am 29. und 30. Mai neue Verteidigungsfronten
zu bilden, aber auch dieſe brachen in den unaufhaltſamenAn-
griffen unſerer Diviſionen zuſammen, die über den Ourcq
zur Marne ſtreben, die ſüdlich Féère en Tardenois (am
DOurcq) bereits erreicht iſt. Die Schlacht an der
Marne, die ſeinerzeit, obgleich ſie ſiegreich war, ange-
ſichts der veränderten ſtrategiſchen Lage aus Rückſicht auf
die Ereigniſſe im Oſten durch die Ueberleitung zum Stel
lungskriege abgebrochen wurde, ſcheint nach 45 Monaten
unter weit günſtigeren Bedingungen neu aufflammen
zu wollen. Groß iſt die Zahl der Gefangenen (am
vierten Tage 45 900 Mann), gewaltig, die Beute an Ge-
ſchützen (weit über 400) und Maſchinengewehren (tauſende),
an Munition und Proviant, an Eiſenbahnzügen, Kraft-
und Laſtwagen, Flugzeugen und an ſonſtigem Kriegs-
bedarf, 38 feindliche Flugzeuge wurden in drei Tagen ab-
geſchoſſen. Oberleutnant Berthold errang ſeinen
29. Luftſieg, während Leutnant Roeth in einem Fluge
von Dixmuiden bis Ypern 5 Feſſelballone brennend zum
Abſturz brachte.

Ein ſchöner Siegiſt erfochten, der dritte
Sieg und Schrittmacher unſerer Früh-
lings- und Entſcheibungsoffenſive. SeineAusnützung iſt noch im vollen Gange. Damft dem Trauer-
ſpiele das Satyrſpiel nicht fehle, verſuchen unſere Feinde
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langt haben. unheilbare kaumgefahrlofe Schrammen. Gönnen

Das bayeriſche Königspaar in Wien
Wiren, 31. Mai. Zu Ehren des bayeriſchen

Königspag r es fand heute abend beim Kaiſerpaar im Schloß
zu Laxenburg ein Familiendiner ſtatt, wozu die Mitglieder des
Kuiſerhauſes erſchienen. Der Kaiſer empfing heute nach

den bayeriſchen Staatzminiſter v. Dandl in eſtündiger
enz.
Wien, 1. Juni. Der König und die Königin vonBayern ſind nach herzlicher Verabſchiedung vom Kaiſer und

der Kaiſerin abgereiſt und haben ſich zu kurzem Aufenthalt nach
den Beſitzungen des Königs nach Sarvar in Ungarn begeben.

Das Präſidium desdeutſch öſterreichiſchungariſchen
Wirtſchaftsverbandes beim Kaiſer Karl

Wien, 31. Mai. Der Kaiſer empfing heute in be
ſonderer Audienz die Präſidien der Deutſchöſterreichiſch
ungariſchen Wirtſchaftsvereine, beſtehend aus dem Vizepräſidenten
des Deutſchen Reichstages Dr. Paaſche, dem Reichsrats
mitgliede Fried mann und dem ungariſchen Reichſtags
ab geordneten Madaraſſy-Beck.

Gehäſſigkeiten des „Telegraaſ“
Berlin, 1. Juni. Die holländiſche Zeitſchrift „Telegragf“

vom 7. April enthält in einem längeren Artikel gehäſſige Aus
laſſungen über angeblich m Himmel ſchreiende“ ſchlechte Be
handlung dvreier hol ländiſchen Schiffer in Wälhelms
haven, die mit dem Segelföiſchevfahrgeug „Pro
ſ d e r y M 250 aus Nmuiden in der freien Fahnzone etwa
bere Datheh eſſenbereits geſtellt, n n U 8 gelaufenund von einem deutſchen Patrouillenſrhifff gerettet
waren. Wieweit die Klagen über die in Wilhelmshaven aus-
geſtandenen Leiden der drei Schifſbüchigen der Wahrheit ent
ſprechen, darüber erfahren wir an zzuſtändiger Stelle fobgendes:

Die Holländer waren in einer Kaſerme in einer Stube
untergebvarcht, in der ſonſt zwei Unteroffiziere und
21 Mann wohnten, womit der alls „Zelle“ im „Telegragf“
beſchriebene Gefängnisvation zur Genilge gebenngeichnet ſein
dürfte. Ueber die übliche Mannſchaftsverpflegung hinaus ev
hielten die Leute beſondere Zulagen in Geſtalt von Butter,
Marmelade und Suppe. Jedem wurde ein Stück Seife aus
gehändigt. Obwohl für die deutſchen Mannſchaften der milden
Wilterung wegen kein Heizmaterial mehr abgegeben wurde, er
hielten ſie täglirh genügend Holz und Kohlen zur Heizung. Auf

mit Neurtralen ſGrund der früheven gem achte

h eine ſich im Kand 3 Holländern Wegefreiha i t im Stadtgebiet nicht mehr zugebillägt werden,
dagegen durften ſie ſich innerhalb des Kaſernengeländes frei
bewegen, womit ſie durchaus einverſtanden waren. Von der Er
laubnis zu ſchreiben, haben ſie ſofort Gebrauch gemacht, ihre
Poſt wurde nach erfolgter Prüfung dem Konſarl
in Emden überſandt. Am Schluß ihres Au d Wil
helmshaven haben die Holländer in einer ſchriftlichen Erklämung
niedergelegt, daß ſie keinerlei Ausſtellungen hinſichtlich Grnäh-
rung. Unterbringung, Wohnung und Behandlung zu machen

Damit wären die höswilſigen Ausf ührüngen
des „Telegragf“ ins rechte Licht gewückt.

Gegen Tendenznachrichten zur Kriegslage

in Fraukreich
Bern, 2. Juni. Sänmtliche Pariſer Blätter veröffent

lichen eine halbamtliche Note, derzufolge von der Re
gierung der Polizei ſtrengſte Anweiſung erteilt wurde, alle
Verbrefter von tendenziöſen Meldungen
zur Kriegslage und Anſtäfternöon, Pagriken
unnachſichtlich zu verhaften.

Was bedeuten 20000 Br.NT.?
Unſer U Bootkrieg geht ohne Unterbrechung, aber auch ohne

bedeutende Schwankungen, ſeinen Gang. Die letzten Monate
zeigen durchweg Ergebniſſe zwiſchen 600 000 und 700 000 Br.
R.-T., alſo über 20000 Tonnen am VDage. Um ſich eine
Vorſtellung davon zu machen, welcher Schiffsraum und welche
Ladungsmengen in der täglichen U-Boot-Beute enthalten ſind,
vergleicht man am beſten das Handelsſchiff als Soetransport
mittel mit der gleichen Einrichtung an Land, dem Eiſenbahn

20 000 Bruttoregiſtertonnen ſind das Raummaß für
einen Schiffsraum, der etwa 30 000 Gewichtstonnen Ladung be
fövdern kann. Das ſind 600 000 Zentner. Wollte man dieſe
täglich verſenkte Ladungsmenge in Güterwagen einladen, ſo
müßte man von umſeren großen, gedeckten Güterwagen (die etwa
15 Tonnen befördern können), demnach 2000 zuſammenſtellen.
Die längſten Güterzüge weiſen kaum mehr als 50 Wagen auf.
Will man ſich alſo ein Bild davon machen, wieviel Seebeförde-
rungsmöglichkeit Tag für Tag vernichtet wird, ſo braucht man
ſich nur 40 Güterzüge zu je 50 Wagen voyzuſtellen und hat da
mit die ungefähre Menge an Transportmitteln, die täglich
unſeren UBooten zur Beute fällt.

Um von den verſenkten Ladungen eine beſſere Vor
ſtellung z ben, braucht man ſich nur dieſe 2000 Güterwagen
mit Kohlen, Holz, Erz, Munition, Getreide, Oel, Baumwolle
uſw. beladen zu denken. Bekannklich können die Ladungen nur

7 t feſtgeſtellt werden und erſcheinen deshalb feltener in
Bekanntmachu ngen des Admiralſtabes. Jn dem Bericht über

die Evfolge eines zurückgekehrten UKreuzers, der 9 Dampfer
und 7 Segler mit beinahe 40 000 Br. -R.T. verſenkte, finden
wir Angaben über die Ladung, ſoweit ſie feſtgeſtellt werden
konnte Halbiert man dieſe Zahlen, ſo erhält man die Ladungs

Ter im Durchſchnitt äglich dvernichteten 20 000 Br.
R.T. kommt dabei auf folgende Zahlen: 4500 Tonnen
(90 000 Zentner) Getreide, 8800 Tonnen Mehl, 2500 Tonnen
Reis, 8000 Tonnen Meſſing, 6500 Tonnen Naphtha (Bremnmöl),

350 n 225 e ſg u Tonnen iſalgene te, nnen ölzer uſw. Man erſieht
aus dieſer zufälligen r ung, welche Verluſte der
UB täglich unſeren Feinden zufügt. Allein die ver-
ſenkte Reismenge von fünf Millionen Pfund ſtellt einen
m n. git Br. R. T T ſind alſo eine ganze Br.R.-T. am Tage alſo ei andliche Schädigung der feindlichen Kriegs und Volkswird
ſ Man ſtelle ſich nur einmal vor, daß den Mittelmächten
und zum größten Teile Deutſchland Tag für Tag 2000 voll
beladene Güterwagen durch gegneriſche Handlungen entzogen
würden, und man wird ſich einen Begriff davon machen, wie
ſchmerglich die anhaltenden Wirkungen des UBootkrieges für
England und ſeine Vaſallen ſein müſſen. Das gibt uns aber
auch die Gewißheit, daß der Zert kommen muß, wo dern
Vielverband der Atem ausgeht und er die ſtändigen TchtffWwer

Der Kaiſer auf dem Fort Condé und vor
Soiſſons

Karl Rosner ſchreibt dem „B. L.“
felde im Weſten am 30. Mai:

Der Kaiſer hat auch den heutigen vierten Kampftag der
neuen Schlachten vom frühen Morgen bis zum Abend im
gelände und bei den Truppen perbracht. Er iſt durch die eroberten Stellungen des Damenweges gefahren und auf v
Trümmern des von uns wiedergewonnenen Fort Condé ge
weſen. Er hat mit dem Oberbefehlshaber Generaloberſt von
Boehn, dem er in Anerkennung ſeiner Verdienſte die Order
mit der Ernennung zum Chef eines Regiments
überreichte, und mit mehreren Kommandierenden eingehend be

Paris,

raten. Auf einem Gefechtsſtande hat er dann lange die Kämpfe
um die ſogenannten „Paris-Stellungen“ bei
Soiſ ſons beobachtet, und er iſt dann knapp vor Soiſſons ge
weſen, in dem gewaltige Brände wüteten, und das von
ungeheuren Rauchſchwaden überſchattet war. Die Franzoſen
haben ihre urſprünglich in gutem Zuſtande an uns gefallene
Stadt in Brandgeſchoſſen ſie haben wieder einmal ge
Zeigt, wie wenig Herz ſie für die Städte ihres eigenen Landes
haben. Als der Kaiſer von den Mannſchaften einer eben zum
Kampf bereitgeſtellten Diviſion erkannt und umringt wurde,
redete er zu den blühend ausſehenden ſtegesbewußten Männern.
Er gab ihnen ein kurzes Bild der militäriſchen Lage und erzählte
ihnen von unſerem Vordringen bis an die Marne. Die Nachricht
wurde mit jubelnden Rufen aufgenommen, und als der
Kaiſer dann wieder zu ſeinem Wagen ſchritt, gaben ihm die Sol
daten das Geleite, und ihre Hurrarufe klangen hinter ihm her.
Längs des Aisnegrundes fuhr der Zaiſer dann bis Berry au
Bac, um auch dieſen Abſchnitt aus eigener Anſchauung kennen
zu lernen. Jmmer wieder äußerte er auf dieſer Fahrt ſeine rück-
haltsloſe Anerkennung und Bewunderung für die Truppe, die
dieſe gewaltigen Abwehrſtellungen unſerer Gegner bezwang.,

Die überrumpelten Franzoſen
Benf, 1. Juni. Die geſamte franzöſiſche Preſſe gibt jetzt

in ihren Kommentaren über die Kriegslage unumwunden zu,
daß General Foch am Damenweg glatt überrumpelt
worden iſt. Die Blätter erklären, daß die deutſche Heeres
leitung ihre Angriffsvorbereitungen derartig zu verſchleiern ver
mochte, daß ſelbſt den Sturmtruppen erſt unmittelbar vor Be
ginn des Angriffs deſſen Ziel bekannt wurde. Die gelungene
Verſchleierungstaktik wird als die Urſache des deutſchen Erfolges
betrachtet. Der franzöſiſchen Führung wird jedoch, wenigſtens
andeutungsweiſe, der Vorwurf nicht erſpart, daß ſie die Abſichten
des Feindes beſſer hätte durchſchauen müſſen.

Einen Moment banger Sorge bildet der Umſtand, daß, ent
gegen allen Erwartungen, der deutſche Vormarſch weder
ins Stocken geraten iſt, noch ſich merklich verlangſamt hat.
Oberſtleutnant Rouſſet weiſt in dieſem Zuſammenhange dar
auf hin, daß anſcheinend immer neue deutſche Verſtärkungen in
die Schlacht geworfen werden, ſo daß es der deutſchen Heeres
leitung möglich ſei, ihre zahlenmäßige Ueberlegenheit aus
zunutzen.

Luftangriffe auf Paris
1. Juni. Meldung der Agence Havas.) Da

einige feindliche Flugzeuge die Linien überflogen hatten und ſich
gegen Paris wandten, wurde geſtern abend um 10,53 Uhr das
Alarmſignal gegeben. Die Poſten eröffneten das Feuer. Es
wurde keine Bombe auf Groß- Paris abgeworfen. Um 11,47 Uhr
wurde die Alarmbereitſchaft aufgehoben. Da die Wachtpoſten
neue Motorgeräuſche gemeldet hatten, ſo wurde um
11,56 Uhr abermals Alarm geblaſen. Die Bereitſchaft hörte um
12,38 Uhr auf. Es wird gemeldet, daß eine gewiſſe An
zahl von Bomben in der Umgebung von Paris ab
geworfen worden find.

Paris, 2. Juni. Amtlich. Heute nacht 12 Uhr 8 Minuten
wurde Alarm gegeben. Mehrere Abteilungen fenidlicher Flug
zeuge griffen die Gegend von Paris an. Sie wurden

fehr lebhaft von den Abwehrbatterien beſchoſſen. Die Ver-
teidigungsmittel wurden in Tätigkeit geſetzt. Es wurden BVom-

e

ben abgeworfen. Man meldet nur einige Verwundete. Um
2 Uhr war der Alarm beendet.

Die Fernbeſchießung von Paris
Paris, 1. Juni. Die Beſchießung von Paris durch

age

Großer Brand in Stambul
Komnſtantinopel, 2. Juni. Die Blätter veröffent

lichen ausführliche Berichte über einen großen Brand in
Stambul, der vorgeſtern mitternachts ausbrach und erſt
geſtern abend gelöſcht werden konnte. Das Feuer entſtand durch
eine Unvorſichtigkeit, indem in einem Hauſe im Sultan Selim-
Viertel am Goldenen Horn eine brennende Zigarette in
eine Petroleumlampe fiel. Da die dicht neben
einander ſtehenden Häuſer aus Holz gebaut ſind und ein heftiger
Südweſtwind wehte, breitete ſich das Feuer raſch in den Straßen
und Plätzen Dſchubalt, Ajo Kapu, Aatik Ali Paſcha, Juſſuf
Paſcha, Joni Vagdſche, Lutfi Paſcha und Tſchapa Haſſekt aus.
Jn Kapu Alti Hermer, Tſchukur Boſtani, Kutſehuk, Muſtafa
Paſcha, Taſch Kaſſab und Hekim Oglu wurden zahlreiche der
armen mohammedaniſchen Volksklaſſe gehörende Häuſer ein
geäſchert. Der Großveſier und der Kriegsminiſter Enver fanden ſich auf dem Brandplatz ein. Letz
terer leitete die Hilfsaktion, woran auch deutſche und öſter
reichiſche ungariſche Truppen teilnahmen. Für die

Opfer wurde eiie Sammlung eingeleitet, die der Sultan
mit einer Spende von 1000 Pfund eröffnete.

Konſtantinopel, 1. Juni. Anläßlich des großen Bran-
des ſprach der deutſche Botſchaftar GrafBernſtorff der türkiſchen Regierung das BeBileid der
deutſchen Regierung aus und zeichnete für die Obdachloſen

iſt heute wieder aufgenommen worden.

250 Pfund Stern g.
Die geknebelte amerikaniſche Preſſe

Kriſtiania, 1. Juni. Nach „Socialdemokraten“
hat der Verein zum Schutz der bürgerlichen Freiheit in
New-ork die Liſte der von der amerikaniſchen Zen-
fur verbotenen 89 Zeitſchriften undTagesblätter veröffentlicht, unter denen nicht weniger
als 45 fozialiſtiſche Blätter ſind. Vier ſozialiſtiſche
Blätter ſind von der Poſtbeförderung ausgeſchloſfen,
darunter ein ruſſiſches Blatt und zwei große engliſche
ſozialiſtiſche Tagesblätter. „New York Call“ und „Mil-
waukee Leader“ ſind ebenfalls verboten worden. Unter
den verbotenen Zeitſchriften befinden ſich das große künſt-
leriſch ausgeſtattetes „Amerikaniſche ſogzialiſtiſchh Monats
magazin“ und das große jüdiſche „Tageblatt“ in New-
York. „Vorwärts“ iſt vom Verbot vorläufig verſchont ge
blieben gegen die Verpflichtung, nichts über den Krieg zu
ſchreiben.

Waſhington 80. Mai. Wntlich wird ge
meldet daß tm Zamſe des Juni 2 Man n n
Fahnen gen ne ollan.

vom Schlacht

Zuſtändigkeit der Mietseinigungsämter
ter eng er ini Fä bereits zu Zweifeln be

n einigen Fä zu i ipraktiſchen Anwendung Ankaß hre
it der Mietseinigungsämtet

gu in aanderen Fällen einer Kündigung des irts anrufen dir
z. B. wenn dem Mieter gekündiot wurde, weil er den Mietzins
nicht pünktlich entrichtet doer weil ſich der Mieter irgendeines
Verſtoßes gegen den Mietsvertrag oder die Hausordnung ſchuld.

S habe. Ein ſolcher Fall iſt letzthin vorgekommen. Da
Mietseinigungsamt hatte eine Kündigung des Hauswirts r
unwirkſam erklärt, das Landgericht II in Berlin hatte jedoch
durch Urteil vom 14. November 1917 derſelben Kündigung ſtatt
gegeben und auf Exmiſſion des Mieters erkannt, weil z
Mietseinigungsamt in dieſem Falle gar nicht zuſtändig geweſen
ſei, es habe ſich nämlich nicht um eine Kündigung zum Zwecke
der Erhöhung der Miete, ſondern um eine Kündigung wegen
Nichtbezahlung der Miete gehandelt. Wenn dieſe Anſicht ich
wäre, ſo würde der g 3 der Bundesratsverordnung vom 26. Jun
1917, welcher vorſchreibt, daß die Entſcheidungen der Mietsein
gungsämter unanfechtbar ſind, d. h. auch von den ordentlichen
Gerichten nicht umgeſtoßen werden können, ſehr leicht illuſorſf
werden, wie ja auch der erwähnte Gerichtsfall beweiſt. Es fra,
ſich aun, ob es richtig iſt, daß die Zuſtändigkeit der Einigunge,
ämter auf die Kündigungen wegen Mietserhöhung beſchränkt
In der Verordnung ſelbſt ſteht von ſolcher Einſchränkung kein
Wort. Es wird in S 1 das Einigungsamt ganz allgemein er.
mächtigt, über die Wirkſamkeit einer Kündigung“ zu beſtim.
men, d. h. alſo jeder Kündigung, gleichviel ob ſie bloß zum
Zweck der Mietsſteigerung oder aus anderen Gründen erfolgte
Ebenſowenig bringt die amtliche Begründung zur Verordnung
die ſeinerzeit im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht wurde, irgend
eine Beſchränkung der Tätigkeit der Einigungsämter zum Aus
druck. Hätte der Bundesrat damals

Aus-
eine ſolche Beſchränteinführen wollen, ſo hätte er dies ſicherlich auch im Terte

verVerordnung ausgedrückt, zum mindeſten aber in der veigegebenen
amtlichen Begründung. Alſo weder aus dem Geſetz ſelbſt nogh
aus der Entſtehung geſchichte desſelben vermag man die Anſich

anlaſſung zu einem Geſetz beweiſt noch nichts für und gegen den
Inhalt des Geſetzes ſelbſt. Die Bundesratsverordnung will de
Mieter ſchützen. Die Mieter iſt nun aber doch nicht vur dan
ſchutzbedürftig, wenn ihn der Hauswirt in der Miete erhöht
ſondern allgemein in allen Fällen, wo er von der heute ſich ſchen
empfindlich bemerkbar machenden Wohnungsnot bewahrt Hleiben
ſoll; denn ſchon Heute iſt es vielfach unmöglich, am Stelle der ge.
kündigten Wohnung eine ige andere zu erhalten, und
dies wird mit der Zeit immer fühlbarer werden. Alſo der inn
Grund und der Zweck der Verordnung ſpricht für die 9
ſtändigkeit der Einigungsämter in allen Fällen einer Kündi.
gung, auch wenn ſie nicht wegen Mietsſteigerung erfolgte. Auch
ein des Miniſters des Jnnern vom 83. September ſof
gibt dieſer Auffaſſung Ausdruck BI.

m

v. Collani ß

Der Major Erwin v. Collani, welcher kürzlich den
Orden Pour le mérite empfangen hat, iſt geboren zu
Rawitſch am 26. Dezember 1873 als Sohn des Preußiſchen
General- Leutnants Hugo v. Collani (geadelt Wilhelmshöhe
am 18. Auguſt 1905) und der Lucie Wentzel. Er vermählte
ſich zu Berlin am 22. Mai 1898 mit Gertrud Zimmermann,
geboren zu Raſtatt am 25. Mai 1878. Seiner Ehe ſind
drei Söhne entſproſſen. Die Familie ſtammt aus
Jtalien. Die Vorfahren bedienten ſich ſchon ſeit der Mitte
des 18. Jahrhunderts des Adelsprädikates.
Silber auf einem
ſchwarzem Gewande mit einem weißen Schleier. Helm-
ſchmuck: 3 Straußenfedern, eine ſilbern, zwiſchen zwei
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fu der Vormittagsrietueng wurden Gewinne Uber 240 Mark gezögen.
2 Gewinne zu 50000 M o0387
4 Gewinne zu 15000 M 1465444 192833
62 Gewinne zu 9000 X 2111 7922 17920 22218 86667 44842 46402
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